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Uberall grüne Berge
Luise Janning und Jule Wevering sind söit drei Monaten in Panama

Havixbeck. Vor knapp drei
Monaten sind Luise iäni"g
und Jule_Wevering in d'en fliel
ger nach Panama gestiegen.
um dort einen Freiwilligen-
dienst z1r leisten. In "der
Hauptstadt des mittelamerika-
nischen Landes haben die bei-
den die ersten drei Wochen
lang Spanisch gelernt und
sich mit der Mentalität des
Landes vertraut gemacht. Da-
nach ging .,s nacli Santiago, in
der Mitte des Landes, w:o sie

,,Die Arbeit ist sehr
anstrengend, aber
auch eine gute neue
Erfahrung."

Luise Janning

sich seit Anfang September
mit zwei weiteren Freiwilli-
gen eine Wohnung teilen.

In Santiago ist der Sitz ihrer
Organisation, die verschiede-
ne Projekte in den Bergregio-
nen Panamas unterhält. Diese
Projekte sind der Arbeitsplatz
von ]ule Wevering und Luise
Janning. Gleich in der ersten
Woche, arbeiteten die Mäd-
chen - zum elsten Mal in
ihrem Leben - auf einer Bau-
stelle. Sie mischten Beton und
legten das Fundament für eine
Küche. ,,Die Arbeit ist sehr arr-
strengeld, aber auch eine gute
neue Erfahrung", so Luiselan-
nrng.

Mit einer von der Panama-
Hilfe in Havixbeck finanzier-
ten Krankenschwester haben
die Abiturientinnen Medika-
mente in Schuien verteilt.
Denn obwohl in Panamameist
tropische Temperaturen herr-
schen, erkälten sich viele Kin-
der und auch Erwachsene irl
der Regenzeit von April bis
November stark. ,,Da kamen
Hustensaft und Halsbonbons
gerade recht", berichten die
beiden jungen Havixbeckerin-
nen.

Während der Zeit mit der
Krankenschwester bekamen
Jule Wei'ering und Luise Jan-
ning die ersten Eindrücke in
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Luise Janning 0.') uno Jule Wevering (2.v.r.) verteilten zusammen mit einer Krankenschwester
in mehreren Schulen Medikamente.'
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das Leben der indigen Bevöl-
kerung Panamas. ,,Die meisten
wohnen in einfachen Lehm-
hütten, bestehend aus ein oder
zwei Räumen, ohne Fenster.
Meist leben dort Großeltern,
Nichten, Tanten, Cousinen,
Babys und Hunde unter einem
Dach", beschreibt Jule Wever-
ing die Situation. Auch selber
durften die beiden Freiwilli-
gen in solch einer Lehmhütte
übernachten, als sie eine Wo-
che tiefer in den Bergen der
Provinz unterwegs waren.

Der Fußmarsch zu dem Dorf
in den Bergen sei anstrengend
geweseq, habe sich aber ge-
lohnt. ,,Das Panorama war ein-
fach unbeschreiblich: Grüne
Berge so weit das Auge reicht
und über ali dem ein sirahlend

blauer Himmel und Sonnen-
schein", versucht lanning das
Gesehene in Worte zu faisen.

In Agua de Salud, was so
viel heißt, wie Wasser der Ge-
sundheit, sollten die Freiwil-
Iigen beim Bau eines neuen
Klassenzimmers mithelfen.
Momentan teilen sich unge-
fähr 40 Kinder vom ersten 6is
zum sechsten Jahrgang einen
Klassenraum von 3b Q-uadrat-
metern. Am Ende der Woche
konnten |ule Wevering und
Luise Janning die Landschaft
noch einmal vom Rücken
zweier Pferde bewundern, die
ihnen für den Rückweg zur
Verfugung gestellt worden wa-
ren.

Außer der herrlichen Land-
schaft haben die zwei in den

vergangenen drei Monaten
aber auch noch andere Dinge
lieben gelernt. Die Herzlich-
keit und Offenheit der Men-
schen hat ihnen den Einstieg,
in dieses im Vergleich mit
Deutschland'doch sehr andere
Land wesentlich erleichtert.

,,Anders auch, wegen der
Mentalität und vor allem des
Essens", meint Luise Janning.
AIs Grundnahrungsmittel gi5t
es it'r Palama zu fast jedem Es-
sen Reis. Dieser wird kombi-
niert mit Hühnchen, Fisch,
Linsen, Bohnen und Salat.
Auch Früchte, die sie bisher
nur von Bildern oder als Saft
kaanten, wie zum Beispiel Pa-
paya und Maracuja, gehören
oft zum Frühstück deibeiden
Havixbeckerinnen.


